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Wır würden hne jegliches Bedenken INOTFSEN WI1IE-

der die Gemeinscha{ftsmission wählen. Abschließend W a-
SCH WIT die Behauptung, daß ernstlich U der mıtspre-chen kann, der praktisch erprobt hat Und die Probe ist
bestanden.

ONMrAO für Driester über MIe . Qan)  e
gehalten iın Stühlingen November 1931
Von Michael Bäauerle Cap., Stühlingen, Baden.

Ew Hochwürden ist wohl bekannt, daß sıch in
der ähe des Priesterseminars St. Peter qauf dem
Schwarzwald der alte Soldatenfiriedhof befindet. ort
wurden 1m Jahre 1814 mehrere Hundert Öösterreichische
Soldaten 1n einem Massengrabe beigesetzt; S1e tarben
1m dortigen Lazarett einer ansteckenden Krankheit.Seit jener Zeit gehen Leute dorthin wallfahrten, beson-
ers solche, die ın Gichtkrankheiten un Lähmungen eın
Versprechen der Gelübde gemacht. hatten, WeNnn s1e SC-sund würden, wollen S1e Fuß auf den Soldaten{fried-
hol ach St Peter wallfahrten. Der Herr Pfarrer, der iın
Gen VıerzigerjJahren des OTrl Jahrhunderts die far-
reı St. Peter verwaltete, WI1 ersetizte sich IC diese

Torheit.Wallfahrten, hielt das Tür ber lauben
Eines Sonntages, da gerade viele allfahrer dort aNngE-zommen 9 hielt eine sehr scharfe Predigtdiesen Aberglauben. Er gebrauchte Tolgende Kraftworte:
”O! ihr töriıchten un ber läubischen Schwarzwälder!
Meint ihr denn, diese alten nochen VO  — den vermoder-
ten Soldaten könnten euch 1n Krankheiten helfen?‘

ber der Herr Pfarrer hatte mıt seiner Predigt 1Ur

wen1g Eirfol Die Wallfahrer etizten ihr Vertrauen
durchaus N1IC 1n die alten Knochen der Soldaten, SOIl-
ern auft das Gebet ür die Seelen, un s1e hofften,
hebe ott dieses Gebet erhören werde.
daß uch die Seelen sıch dankbar zeigen und der

Nun entsteht die oppelte theologische rage
Können dıie Seelen, solange sSie och ım

egieuer leıden, wiırksam für uUunNns beten?
Ist nützlıch, S1IEe ıhr anzufufen?

Was die Beantwortun ersten rage e'trifit,
behaupten einige wen1ge eologen, sıe sel verneınen.
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Dafür beruien sS1e sich qauf die fol ende Stelle der Summa
1E u 83, art 11 ad des he1 igen Ihomas: „Die See-
len des egieuers stehen nıcht weni1ger ber u1lls aqals die
Gebet un HIC SC
nıcht für unNns, Iso

die nrufung der Seelen
eien uch die Selıgen des Himmels

nıcht IUr uns.“ Dieser Einwand SC die FKürbitte der
Heiligen wiıird 1U  - VO heiligen homas In olgender
Weise gelöst: „Jene Seelen, die sich 1m Reinigungsorte
befinden, obwohl S1e höher stehen als WIT Nn rer

Unfähigkeit sündigen, stehen doch nledriger als WIT

Diesem
in Bezu au{i die Strafen, die S1e och abtragen müssen.

mstande gemä sınd S1e nıcht In STAl orandı,
sondern mehr, daß Lür S1e gebetet werde. ber VeOI -
halte sich nıcht mıt den Seligen des immels. Iso
könnten diese TÜr uns beten  ..

Im Jahre 1916, miıtten 1m Weltkriege, brachte die
theologische Monatsschrift „Der Katholik“‘ einen Jangen
Artikel, Von Dr Ernst verfaßt, unter dem Jıtel „Der hel-
lıge TIThomas und die Anrufung der Seelen“. Darıin
sucht der Verftfasser beweisen, daß die armen Seelen,
solange sS1e och im egfeuer leiden, nicht wıirksam für
uns beten könnten, weıl (rottes Gerechtigkeit des
Strafzustandes ihr Gebet nıcht akzeptiere. Und das se1l
die Lehre des heıilı Ihomas, der INa  n} 1n der 1heologıiefolgen musse. Auc Dr Diekamp iın Münster, Proiessor
der Theolo le, zıitiert ın seinem sehr geschätzten ehr-
buche der ogmatik diesen Artikel im zustimmenden
Sinne.

Dr Dörholt?) ber hat schon vorher eiınen Artikel
veröffentlicht, ın dem nachweist, daß der heıilige ITho-
INas nıcht die Anrufung und nicht SC das Gebet
der Seelen sel. An dieser genannten telle reche

hben 1m graduellen inn. Wir sollen mehr für 1e A1l-
INnenNn Seelen beten, qals sS1€e LÜr uls beten Das gehe hervor
aus anderen Stellen, besonders aus der Summa theol L89, art S, die WIT noch zıt1eren werden.

Im Jahr ANS 1917 verölfentlichte eın Beuroner Päter
im „Katholik einen Ge nartiıkel Dr Ernst, 1n dem

nachweist, daß der SCeılı Thomas nicht das
Gebet un nıcht die nrufun der arinen Seelen
sel.. Damals hätten 1n der Scholastı
ZWel verschiedene Sentenzen estanden. Die eine Meı-

ber diese Frage
NUNg mıt weni1gen Vertretern War dagegen; die andere
mıit vielen Vertretern WAar LÜr diese Anrufung. Und diese

5  Dörholt ist eın grundgelehrter Thomaiuist, 1930
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letztere Sentenz sSel bald nach dem Tode des heiligen
Ihomas in der Scholastik die herrschende geworden. Es
ist bedauern, daß der großartig angelegte Gegenartikeldes elehrten Beuroner Paters N1IC mehr Sanz ersche!l-
NCN oOnNnte, we1l der „Katholik“ infolge des Krieges e1IN-
gehen mußte un seıther nıicht wıleder 1Ns Leben tirat.

Wır wollen 1U  > AUuS den Prinzipien des heiligen Tho-
INas den Beweis führen, daß die Seelen, während
S1e im Fegieuer leiden, wirksam tür u1lls beten können.
Der heilige Thomas begründet In ebenderselben Quä-
stıiıon die Wirksamkeit der Gebete, die VO  } den Seligen
des Himmels LÜr unNns verrichtet werden, AUus einem dOop-
pelten Prinzipe: Idie Gebete der Selıgen, dıe Tür u1lls Velr-
richtet werden, haben ihre Wiıirksamkeıit AUS ihren VOTI-
AauUSgESANSCNECN Verdiensten un AUS der Akzeptation VO  -
Seite Gottes. Nun ründen ber die Verdienste der Se-
lıgen in dem Besitze der heiligmachenden (made und der
J1ugend der göttlichen Liebe Beıldes trıiit uch be]l den

Seelen Sie befinden sıch nıicht bloß im (ina-
denstande, sondern S1e sSind darın uch befestigt, der
WI1e der heilige IThomas S1e stehen ber ulls
ihrer Unfähigkeit sündigen. Ihre Liebe ott und
ZUuU Nächsten hat nicht aufgehört, sondern S1e dauert
immer un eW1g iort;: 1a, S1e ıst uch VO  — den Unvoll-
kommenheiten beireıt, mıiıt denen S1e qaut Erden behafitet
WAar. Die Seelen haben auf Eerrden mehr der W C-
nıger Verdienste erworben. Diese Verdienste dauern
nıcht bloß EeWl1 iort, sondern s1e reichen hin, daß ihr
Gebet Kraft Wirksamkeit VOTL ott haben kann. Wir
rufen ja In der Lıtanel VO  — allen eiligen die Innocentes,
die Unschuldi Kinder A diese haben ber keine

ersönlichen erdienste erworben, trotzdem al ihre
üurbiıtte Kraft und Wirksamkeit. Nun haben ber die

Seelen persönliche Verdienste auizuwelsen, die
vollständig hinreichen, r Gebet TÜr uns wirksam —_
chen. Wäre das nıcht der Fall, annn müßten WIT unNns bel
der Anrufung der Heiligen quf die Himmelskönigin und
qau{fi die höchsten Heiligen beschränken, die meısten
Verdienste erworben haben Das ist ber in der streıten-
den Kirche nıicht der Fall, WITr rufen uch nıederstehende
und unbekannte Heilige

Gerade der heilige Thomas beweist in der betrefien-
den Quästion ÖJ, daß die Fürbitte eines nıederen He1i-
igen manchmal wirksamer sel als die eines höherstehen-
den Leiligen. Der Grund dafür liege darın, weil der nle-
derstehende Heilige entweder Von uns vertrauensvoller
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angerufen werde, oder weiıl der hebe ott dessen Heilig-
keıt besonders offenbar machen wıll!

Ja, 1n dem Supplementum ZUTLC Summa theol 1111
Z art ad Z werden füntf Gründe angeführt, Waruln

dıie Anrufung eiınes nlederer stehenden Heiligen NnuLZ-
licher seın könnte und eher Erhörung Iınde als die An-
rufun eines höherstehenden Heıilıi C1I: „Obwohl dıe hÖö-
herste enden Heiligen VO  — ott akzeptiert sind als
niederstehende., ist doch nützlich, n];ederstehende
Heilige mıtunter anzurulen und das AUuSs tüuni Gründen:
Urs erste deswegen, weıil manchmal jemand iıne STO-
ere Andacht un eın rößeres Vertrauen einem n1le-
deren Heiligen habe 1e Erhörung des Gebetes hänge
AL meısten VO  a dem Vertrauen ab, das WITLr eım Gehbet
unterhalten. Zweıtens en Überdruß fierne halten,
den dıe anhaltende Anrufung eines und desselben He1l-
lıgen mıiıt sıch bringen zönnte. Darum wenden WITLr uns
x verschiedene Heilige, damıiıt durch die einzelnen der
Llfer ZUTL Andacht angeregt werde. Kın dritter Grund
hege darın, daß VO  > ott manchen Heiligen verliehen
sel, 1n bestimmten Anlıegen helfen können, em
heiligen Antonius. Eıin vlerter Grund sSel der, daß VO
uLs Menschen allen, uch den n]ıederstehenden Heiligen
die inhnen gebührende Ehre und Verherrlichung erwIıe-
s:e  e werde.

Dazu komme noch iunitens der Umstand, daß
manchmal die Anrufung mehrerer Heiligen Erhörungfinde und das erlan W as durch dıe Anrufung elınes
einzigen Heiligen Nnl .h  SC erlangt werde.“

Wenn WIT 10881 diese Tüunt Gründe betrachten.,
S zönnen WITr leicht zeigen, daß sS1e uch bezüglich der
Andacht un Fürbitte der Seelen zutrefien. Denn
IUrs erste haben manche Christen, ja selhst Priester und
Ordensleute, ZU den Seelen mehr Vertrauen als

den Seligen des Himmels. Das kommt ohl daher,
weı1l sS1e den AaLrInNeNn Seelen näher stehen, den Heiligenber mehr terne. Arme Seelen gibt wohl aUus jederFamilie un Gemeinde, eigentliche Heıli ber 19888 sel-

der An-ten Zweitens wird durch diese Abwec siun
dacht AL leidenden und trıum hierenden Kirc be1 den
Mitgliedern der streitenden irche uch der Überdruß
jernegehalten.

Drittens ann waohl se1n, daß der Liebe ott in
manchen Nöten des Leibes der der Seele erst dann hel-
ten WL WCNN WITr zuerst den Seelen ZU Hılfe kom:-
INEN, entsprechend der Verheißung des Herrn heı

‚, ’heol,-prakt. Quartalsc!]  IU
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Matfh 3, „Selig sınd die Barmherzigen ennn sS1e  . We Fden Barmherzigkeit erlangen.:
Daher annn viertens wohl vorkommen, daß in

manchen Fällen das Gebet Erhörun fiindet, WEeNn INa  a
sıch mıt Sullragien die See wendet. Die Kr-
Tahrung bestätigt das, der heilige Kirchenlehrer Alphon-
SUS VO  — LiguorI und der heilige Pfarrer VO  — ÄArs üubten
und empfahlen diese Andacht Sar sehr.

FkFünitens wenden WITr u1ll5s immer mehrere See-
len, WIT kommen nıcht bloß einer, sondern mehreren
Seelen Hılfe Nun lehrt ber der heilige Ihomas,
INa  a} ıIn manchen Fällen durch Anrufun mehrerer SEe-
ligen das erlange, W as INa durch AÄAnru ungs eines He1-
lıgen nıcht erlangt hätte

‚o treilen Iso diese VO heilıgen Thomas entwickel-
ten Gründe uch bel dem Gebete der Seelen und
ihrer Anrufung

Dazu omm och eın Schriftbeweis. Im zweıten
Buche der Makkabäer wird bezeugt, daß die Seelen der
Altväter in der Vorhölle iür das hart bedrängte olk
Gottes gebetet haben un daß ott dieses Gebet erhört
habe Wenn 188808 die Seelen in der Vorhölle wirksam
IUr die Lebenden beten konnten, obwohl S1e och jahr-
hundertelang warten mußten, bhıs S1IE ZUFTE Anschauung
(rottes 1m Hımmel elangen konnten; sollten
annn 1mM Neuen Bun die Seelen 1im egieuer, die dem
Hımmel un der Anschauung Gottes 1el näher stehen,
nıicht wirksam Tür uns beten und ihren Wohltätern keine
Dankbarkeit bezeigen können?

Wenn WIFLr ]1er auf rden, obwohl WITr N1C bloß
Siindenstrafen abzutragen, sondern uch Jläßliche Sünden
u{i uns haben, trotzdem den Seelen durch Gebet
un andere Suliragien wırksam helten können;
sollten ann die Seelen nıicht LUr uns beten kön-
en? Ist doch das Gebet ach Bischo{f Kepplers Armen-
seelenpredigten die einz1ge vernüni{tige Tätigkeit, die s1e
als vernünitige Wesen 1im egfeuer entfalten können?

denstraien das Gebet hindern?
Sollten enn die och abzutragenden zeitlıchen Süun-

Dr Ernst behauptet das wiederholt 1n seinem Artikel
1im „Katholik” Er sagt, das Gebet der Seelen wird
I1 des strafbaren Zustandes VOINl ott nıicht akzep-homas sicher-ler Woher weiß das? Vom eiligen
Llich nıcht Der „Englische TLehrer‘ erklärt 1n der Summa
theol L, 89, arl „Die Seelen vermÖ LUr
un eien, uch WwWenn S1€e patü;*licher_vveise N1IC ts VOo  —
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hier wissen und unsere Nöten speziell nicht kennen, WIie
auch WITr T1ür S1e beten, obwohl 1r ihren Zustand nichtspeziell kennen.“

ber gerade AUS dieser Stelle wırd VO  P den Gegnern
dieser Andacht heweisen gesucht, das Anrufen der

Seelen in Gebet sSe1 töricht, weıl sS1e diese An-
rufung nNn1ıC erfahren können.

I1
Demgemäß stehen WITr jetzt be]l der zweıten Frage:Können die Seelen UlLlsere Anrufung alsogleicherfahren?
Der heilige Thomas sagt 1N der soeben zitierten

Stelle: 99  1e Seelen können ür ulls beten, uch
WEeNN S1e natürlicherweise nichts VO  a} uns wissen.“ ber
er i gleich hinzu: „Können die Seelen des Fegfieuersdie ugl  Veerhältnisse der Lebenden nıcht durch sich selbst
erfahren, vermögen S1e doch davon Kenntnis CI-
langen durch andere Seelen, die VON hiler abscheiden un

ihnen In das Fegfeuer kommen, der durch Vermitt-
lung VO  - En eln, der durch OoSse Geıister, der durch

aOffenbarun O  es; WI1e der heilige Augustinus lehre in
seinem Buc De CUra Pro mortuls gerenda, 15 ..

ler gıbt Iso der heilige 1homas selbst 1m Anschluß
den heiligen Augustinus 1er verschiedene Wegeauf denen die Seelen Kenntnis VO  — uns erlangenkönnen. ber entsteht sofort die weıtere rage Sınd

diese Wege bezüglich uLNnserer Anrufun uch gangbar?erstie Wesg hat ZATE Vermitt Uungs uUNnserer An-
rulungen wen1g Wert Wır können ıIn vielen Fällen nıcht
warten, bis jemand stiırbt. Hätte iıch uch bei einem
rankenbesuche Gelegenheit dazu, weıß ich nicht, ob
diese abscheidende Seele 1n das Fegieuer kommt, sS1e
zönnte uch durch den andächtigen Kmpfang der hei-
ligen Sterbesakramente, besonders durch den Empfangder heiligen ung un durch die Generalabsolution VO
allen zeitlichen Sündenstrafen Irei sein und alsogleichin den Himmel eingehen. Zudem würde ich mich scheuen,einem Sterbenden diesen Auftrag geben.

och weniger brauchbar ist der dritte Weg, die Ver-
mittlung der Anrufun durch ose Geister. Dieser Wegließe sich ach AÄAnsic mancher Theologen NUr eN-
den qu{i Sünden un Laster der lebenden Angehörigen;die bösen Geister veranlassen diese Sünden un tellen
S1Ie den Seelen VOr, dieselben erschrecken.
Nie un nımmer ber vmr(den die bösen Geister unsgre
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Suliragien und Anrufungen den arrhen Seelen ZUTLC Kennt-
nı1ıs brıngen. Zudem wIissen die bösen Geister UuUNsSsSeTe An-
rulungen nicht, WeNnNn WIT diıeselben nıicht ach außben
bekannt machen. Nun ruien WIT ber TÜr gewöhnlich in
Gedanken und Wünschen die Seelen implicıte
Wır kommen ihnen Hılfe durch Sulfragien, dabel ha-
ben WITLr die Absicht un den Wunsch, die Seelen
sollten uch LUr ulls beten, in eiınem bestimmten An-
lıegen Hılfe VOoO  — ott erlangen. Von dieser Art AD
ruilung wIissen die bösen (Greister Sar nichts.

Es bleiben Iso och der zweıte un der viıerte Weg
iten Viıele Theologen nehmen mıt Suarez A die Schutz-
enge der deelen, SOWI1e uUuNnseTe Schutzengel WUr-
den diese Mitteilungen machen. Die Schutzengel
u11l ZU Gebete un den Sulkfragien All; die Schutz-
enge brıngen uUulNlseTe Gebete un guten Werke VOTL (Gr0t-
tes Ihron, WI1Ee im Buche Toblas bezeugt wird.?) Die
Schutzengel begleıten die Seelen ın das Fegieuer, S1e {rO-
sten dieselben und tühren S1e zuletzt In den Himmel. Der
Heıland sagt ja VO  m der Seele des Lazarus: „Der
Arme starh un die Kngel irugen seine Seele 1ın bra-
ams SC  ß “3) W arum ollten ann die Schutzengel
nıcht uch uUunNnseTe Suliragien und Anrufungen den
Seelen kund machen? Suarez sagt ber diesen Ge
stand „Je ach der Größe unserer Teilnahme un Hılfe
TUr die Seelen, wIird ser Anteil ihren (1e-
hbeten eın größerer sSeIN. Ihre Schutzengel se]ıen die Ner-
mıttler, die ihnen erkennen geben, daß wiır’ ıhnen .ge-holfen aben, S1Ee n dieselben . uns ihre 1uebe und
Dankbarkeit bezel ott erhöre Nn das Gebet,
das die Seelen ur ihre Wohltäter verrichten. Weıiıl
ott sehr ach ihrer Erlösung verlange, se1l iıhm
überaus wohl eIällıg, WECNN WIT ihnen Hılfe kommen.
Wenn diese eelen AaUuS Dankbarkeit für ihre Wohltäter
bıtten, sSE1 ott ene1gt, ihr Gebet erhören un den
Wohltätern relCc lich vergelten.

Andere Iheologen lehren mıt dem heiligen Alphdn-
SUuS, er hebe ott olienbare den Seelen, WEeNnN
WIT durch Sulira l1en ihnen Hilfe kommen, un aus
Dankbarkeit WUur sS1e LÜr ihre Wohltäter beten Der he1l-
lıge Alphonsus schreibt 1n seinem Buche ber das Fe
Leuer: „ Wır dürfen den Glauben hegen, daß ott die a..
1NeN Seelen VO  a} unseren Gebeten 1n Kenntnis setzt, da-
mıt diese geheiligten Seelen uch TÜr uns beten, un da-

5 Tob 12, IA
Y) Luk 1 29
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mit zwıschen ihnen und uins ein and der Liebe un
der gegenseıltigen Fürbitte bestehe.“

Hıer beruft: SIC.  h der heilige Alphonsus qaut den Be-
orl der (1ememnschaft der Heiligen. Diese Gemeinschait
besteht in ihrem Begriffe darın, daß die Mitglieder der strel-
tenden, der leidenden nd der triıumphierenden Aiırche
wechselseitig sich (rüter der Erlösun seben und CIND-
fangen können. Wır verehren un fe die Seligen des
Hımmels und diese erlangen 11s (‚üter der Erlösung
tür eıh und Seele Wir kommen den Mitgliedern der le1i-
denden Kirche qui vielfältige W eıise Hılfe und die Aar-
1NenNnN Seelen Sınd In der Lage, sıch dankbar erzeıgen
und uns Güter der Erlösung erbiıtten. Wenn das die
ATr Seelen nıcht vermöchten nd ihre (Gebete VO ott
nıcht AaNSCHOMIN würden, W1e Dr TNS behauptet,
annn wäre Verhältnis der leidenden Kirche
keine Gemeinschaft der Heiligen. Diese Gemeinschaft
WAare aufgehoben und zerriıssen. Die (Gemeinschafit beruht
Quft dem Wechselstrom gegenseıtigen Gebens und EmPp-
tan CHS. Die Behauptung Dr Ernsts, das der AT
NSee werde VO  e ott nicht akzeptiert, verstößt DCYCIdas Dogma VO  — der Gemeinschaft der Heilisen. Das ıst
der klarste Beweis, daß seine Behauptung unhaltbar ist

Sollte einen der gegenwärtigen Herren dıe Ten-
barung Anrufung VO Seite Gottes der die Ver-
mittlun dieser Erkenntnis durch die Schutzengel nıcht
ANSPIFEC weist der heıili IThomas noch qut einen
anderen Erkenntnisweg hın erklärt, die geistigen Fr
kenntnistormen der Seelen selen ZW ar nıicht
vollkommen W1e jene der Engel, alle Finzeldingeerkennen; ber S1e würden doch diejenigen erkennen,
denen S1e eine spezielle Atiektion der eine besondere
habıtudo hätten. Dazu ehört ber 1Ur der iIromme Wiılle

S1e denken un NeN helfen. Dazu ehören VOL
allem die Sulira len, die Nöten und Anliegen der An:-

hörigen und ohltäter. Gutberlet sa im zehntenglnde der ogmatik: Heinrich Gutberlet:% „Diese el-
stige Erkenntnisweise sel 1LUFr TÜr diese Welt eine qußBßer-
ordentliche, die WIT ber 1m Leben iIirommer und hel-
lıger Personen nıcht selten treffen. Für .die andere W elt
se1 S1e eine ordentlıche, ber räternaturale Erkenntnis-
weIlSe, die keiner Raum- un einer Zeitschranke mehr
unterlie e.  o

Aus dem Dargelegten ist Ew Hochwürden ersicht-
lıch, daß die Seelen uNnsSeTeEe Gebete und Anrufun-

®) 626 Beziehungen} der Seelen ım Fegfeuer den Lebenden
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gen solort erkennen der inne werden un daß sS1e wirk-
Sam 1ür unls beten vermögen. ber wird och eine
bedeutende Kinwendung diese Anrufungen geltend
emacht. Der Priester mMuSSe den kirchlichen Inn eım

christlichen Volke pflegen. Ks sSe1 ber diese Anrufung
der Seelen die Praxıs der Kirche. Denn die
Aıirche rufe 1n ihren lıturgıschen Gebeten 1LUL die Engel,
die Heiligen und Seligen des Hiımmels A nıemals ber
die Seelen des Fegfeuers. Iso dürfe der Seelsorger als
Diener der Kirche diese unkirchliche Andacht nıcht be-
iördern, sondern MUSSE diesen Armenseelenkult ah-
zustellen und auszurotten suchen. Das verlange VOo  z dem
deelsorger der kirchliche inn. emgemä habe der alte
Herr Piarrer Von St Peter Sahnz richtig gehandelt.

Dieser Einwand ist VO  &o Bedeutung; ber irägt
sıch, obh uch stichhältig und beweiskräftig sSel1. Der
heılige Alphonsus VO  - L1guorI1 hat diesen Armenseelenkult
geuü emp{fohlen und verteidigt; ware nıicht heilıg SC-
sprochen un och jel weniger als Kirchenlehrer e_.
xlärt worden, WEenN ıihm kirchlichen Sinne un
dem sentire Cu Ecclesia gefehlt hätte Der heilige Tar-
DeTr von Ärs hat diesen ult epflegt un denen emp{ifoh-
ien, die 1n Nöten des Leibes und der Seele sich in
ewendet haben Hat ihm vielleicht kirchlichen
inn gefehlt? Die hellige Katharına VOoNn Bologna hat eın

uch verfaßt, das ich selbst 1n Bologna gesehen habe
Darın schreibt S1e* „Wenn ich VO himmlischen ater
irgend 1ne (Gnade Z erlangen wünsche, wende ich
mich die Seelen 1Im Fegieuer; ich ersuche s1e, ın me1l-
1E Namen meıine Bitten der öttlichen Majestät ZU-

LTagen, un ich Tühle, daß ich rch ihre Fürbitte erhört
werde.“ Ja; die Heili versichert uns, daß S1e durch das
Gebet der See viele Gaben und Gnaden erlan
habe, die sS1e durch die Anrufung und Fürbitte der Hei-
ligen des Hımmels nicht habe erlan zönnen. Der
Grund dafür liege wohl darın, weil jejen1ıgen, die en

Seelen Hilfe kommen, ott einen gröherenDienst erweisen, qals jene, die 1Ur die Heiligen verehren
und anruiten. Die Heiligen bedürifen ja uUuNnserTeS Lobes
nicht, sagt der heilige Bernhard: dage die See-
lien haben uUunNnseTrTe Hilfe sehr notwen 19, sS1e zeigen sich
uch alsogleich sehr dankbar ihre Wohltäter So
spricht die heilige Katharina.

Was ber den Einwand Ibst betri{ft, mMu untér-
schieden werden zwischen dem Cultus Ecclesiae publiıcus
litgrgicus un dem Cultus fidelium prıvatus. Die Kirche



äuer Y=?\i‘el..‘ ;  'ortrag. übe  ej5 Anrufung der Vä'rmexf'“59e'len.“ 55  rüft auch die Heiligen unél Seligen des Himmels vor ih—rerr  Seligsprechung nicht an durch den Cultüs publicus litur-  gicus; aber der Privatkult der Gläubigen muß voraus-  e  hen, wenn überhaupt eine Seligsprechun  erfolgen soll.  S  o ähnlich verhält es sich mit  em Anru  f  n der armen  Seelen. Es ist das nur ein Privatkult der Gläubigen, eine  Privatandacht des Volkes,  egen die der Seelenhirt nicht  auftreten, sondern die er  d  e  n Gläubigen empfehlen und  selbst üben soll.  Das Provinzialkonzil von Wien, das im Jahre 1858  gehalten wurde, hat die Wirksamkeit des Gebetes der  armen Seelen und die Nützlichkeit dieser Anrufung und  der Fürbitte der armen Seelen für uns in einem eigenen  Dekret ausdrücklich erklärt. Dieses Dekret ist von Rom  u  tgeheißen worden. In Rom selbst befindet sich eine  X  rmen-Seelen-Kirche, in der von den Gläubigen beson-  ders die armen Seelen angerufen werden, aber nicht  durch den Cultus  Privatkult.  publicus liturgicus, sondern durch den  In dem Würzburger Diözesan-Gesang- und Gebet-  buch findet sich eine längere Anrufung der armen Seelen,  als Privatandacht zu gebrauchen. In dem offiziellen Frei-  burger Diözesan-Gebetbuch,  enannt Magnifikat, findet  sich in dem Schlußgebet der  rmen-Seelen-Andacht {fol-  gende kurze Anrufung: „Wir haben nun für euch ge-  betet, bittet auch ihr für uns.“  Der hochselige { Bischof Keppler von Rottenbur  schreibt in seinem Buche „Die  rmenseelenpred  i °  >  S. 92: „Das Vertrauen auf die armen Seelen und ihre An-  Z  rufung namentlich in besonderen Nöten ist im katho-  lischen Volke tief eingewurzelt. Man soll das nicht_ hin-  dern, sondern fördern. Man darf und soll gemäß dem  Dekrete des Provinzialkonzils von Wien 1858 das Volk  dahin .belehren, daß die armen Seelen, schon während  sie im Fegfeuer weilen, in der Lage seien, uns durch ihre  Fürbitte zu helfen und zu nützen. Die Frucht dieses Glau-  bens und seine Betätigung in der Anrufung der armen  Seelen wird sein eine wertvolle Bereicherung und Fe-  stigung der Lebensbeziehungen zu den armen Seelen  durch den Wechse  A  Istrom gegenseitigen Gebens und Emp-  fangens.“  %.  Dr Ernst verlangt in seinem Artikel im V„Katholik“  1916: „Der Hochwürdigste Bischof von Rottenburg solle  diesen Passus aus seinen Armenseelenpredigten entfer-  nen, das Würzburger Diözesan-Gebetbuch müsse neu auf-üb: Anrufung der armen Seelen.
ruft uch die Heıilı en un Seligen des Hımmels VOL ihrer
Seligsprechung N1ıC durch den Cultus publicus Litur-
SICUS; ber der Privatkult der Gläubigen muß VOTAaUuUS-

hen, WenNnn überhaupt eıne Seli sprechun erfolgen soll
äahnliıch verhält sich mıt AÄnrufe der

Seelen. Es ist das DU  - eın Privatkult der Gläubigen, ine
Privatandacht des Volkes, CHCH die der Seelenhirt nıcht
aufitreten, sondern die 5 Gläubigen empiehlen und
selbst ben soll

Das Provinzilalkonzil VOIl Wien, das 1m Jahre 1858
gehalten wurde, hat die Wirksamkeit des Gebetes der

Seelen un die Nützhchkeit dieser Anrufung un
der Fürbitte der Seelen für unls in einem eıgenenDekret aqusdrücklich erklärt. Dieses Dekret ıst VOo  - Rom

tgeheißen worden. In Rom selbst belindet sich eine0<rmen-Seelen-Kirche, ın der VOIL den Gläubigen beson-
ers die Seelen angeruien werden, ber nıicht
durch den Cultus
Privatkult. publicus lıturgıicus, sondern Urc. den

In dem Würzburger Diözesan-Gesang- und Gehet-
buch indet sich 1ne längere Anrufun der Seelen,
als Privatandacht gebrauchen. In ofhiziellen Frei-
burger Diözesan-Gebetbuch, enannt Magnilikat, findet
siıch In dem Schlußgebet der rmen-Seelen-Andacht fol-
gende kurze Anrufung: 39  1r haben 198808  - Tür uch DC-betet, bittet uch ıhr Lür uns.  6

Der hochselige Bischof Kep ler von Rottenbur
schreibt in seinem Buche „Die rmenseelenpred >

„Das Vertrauen quf die Seelen un ihre 11-=n<
rufung namentlich in besonderen Nöten ist im katho-
ischen Volke tıef eingewurzelt. Man soll das niıcht hın-
dern, sondern ördern. Man dar{f und soll ge  äß dem
Dekrete des Provinzialkonzils VO  w Wien 1858 das Volk
dahin .belehren, daß die ariıne Seelen, schon während
S1e im egfeuer weilen, 1n der Lage selen, uns durch ihre
Fürbitte helfen un nutzen. Die Frucht dieses Glau-
ens und seine Betätigung 1n der Anrufung der
Seelen wird sein ıne wertvolle Bereicherung un Fe-stigung der Lebensbeziehun en Nn Seelen
durch den WechseIstrom gegenseıltigen Gebens un Emp-Langens  66

Dr Ernst verlan in seinem Artikel im _Katholik“
1916 „Der Hochwür igste Bischof VO  ; Rottenburg solle
diesen Passus AUS seınen Armenseelen redigten entier-
NeCN, das Würzburger Diözesan-Gebetbhbuc MmMuUSSeE NEeEUu quf-



Bäuerle, Vortrag über die Anrufung der armen Soclen
gelegt un die Anrufung der I1 Seelen MUSSeEe auUS-
gemerzt werden. ‘)

Im Jahre 1882 wurde in Bayern eine Priesterkon-
terenz gehalten, qui der diese beıden Fragen offzıell be-
raten wurden. Die versammelten Herren konnten siıch

Scheeben 1n öln Scheeben WAar damals Redakteur des
nıcht ein1gen, da appellierten S1e den gelehrten Dr

„Kölner Pastoralblatt‘“. In der ersten Nummer des Jahr-
SaAaNSCS 18893, 13 antwortet Dr Scheeben: Der AÄAUus-
spruch des heiligen IThomas: Non sunt ın STLaLu orandı,
könne nicht die Anrufung der Seelen gel-tend gemacht werden Gegenwärtig stiımmten die deut-
schen Iheologen alle miıft den alten Würzburger Theolo-
SCH übereıin un uch (Scheeben) erkläre: Es ist n uLz-
lıch, die Seelen anzurulen; diese Anrufung der

Seelen gelangt solort ihrer Kenntnis. Scheeben
fügt och ZWel Gründe bei, diese Andacht sel sınnvoall
und heilsam 1n doppelter Beziehung:

Es werde VOTLr allem durch diese Andacht das Ver-
irauen aut die Dankbarkeit der leidenden Seelen belebht,
dadurch werde ann Kıfer, ihnen helfen, mäch-
L1g Ngere un angesporn(. Sodann leite diese Pra-
X1S, die Seelen anzurufen, uch azu A, die See-
len des Fegfeuers nıcht einiachhin als ‚ CEETELE Seelen“,
sondern uch als „heılige Seelen‘‘ betrachten, deren
Leiden nıcht bloß Strafleiden, sondern uch Opferleiden
seıen, weıl in ihnen die Flamme der Gottes- un Näch-
stenliebe och mehr un stärker brenne als die äaußere
Flamme des rein1genden Feuers. Dadurch erhalte das
Mitleiden mit den arıinen Seelen eine höhere Weihe, e5s5
bewirke eine reine und edle Buß eSinnNung, WI1e sS1Ee SONS
auft Erden nıcht gelunden werde

Weıil 1U} die eistlichen Herren 1ın Bayern sich mıt
der Entscheidung gelehrten Scheeben begnügten,wollen uch WIT uns mıiıt dieser Antwort Scheebens be-
gnügen un uUnNnserenNn Vortrag beschließen.

Stühlingen, November 1931

Sıiehe ‚Kölner . Pastoralblatt‘‘ ahrg 1883, Nr L: S 13


